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Beilagenhinweis: Dieser Ausgabe liegen Pro-
spekte der Firma Höffner, Mannheimer Land-
str. 62, Schwetzingen, und der Firma Media
Markt, bei.

Gleise werden
erneuert

Von 25. bis 30.8. ist mit
Zugausfällen zu rechnen

Osterburken/Seckach. Die Deutsche
Bahn erneuert von Freitag, 25. August (23
Uhr), bis Mittwoch, 30. August (1.30 Uhr),
Gleise und Weichen in Osterburken. Auf
Grund dieser Baumaßnahmen kommt es
zu folgenden Einschränkungen im S-
Bahn-Verkehr.

Auf der Strecke Osterburken – Mos-
bach Neckarelz fallen von Freitag, 25.
August, 22.45 Uhr, bis Mittwoch, 30. Au-
gust, 4.30 Uhr, die S-Bahnen der Linie S1
(Homburg–Osterburken) und S2 (Kai-
serslautern–Mosbach) zwischen Seckach
und Osterburken aus und werden durch
Busse ersetzt. Die Ersatzbusse erreichen
Osterburken 4 bis 14 Minuten später als
die ausfallenden S-Bahnen. In der
Gegenrichtung fahren die Busse 11 bis 21
Minuten früher ab Osterburken und ha-
ben in Seckach Anschluss an die bis zu
sechs Minuten früher verkehrenden S-
Bahnen.

Ab Mosbach-Neckarelz fahren die S-
Bahnen planmäßig weiter in Richtung
Heidelberg. In Osterburken besteht An-
schluss zu/von den Ersatzbussen zwi-
schen Neckarsulm und Lauda. Die Busse
halten in Osterburken (Bahnhof), in
Adelsheim (Jakobskirche), in Adels-
heim-Nord (Nordbahnhof), in Zimmern
bei Seckach (Haltestelle Mühle) und in
Seckach (Bahnhof). Eine Fahrradmit-
nahme ist in den Ersatzbussen aber nicht
möglich.

Fi Info: www.deutschebahn.com/bau-
infos, Telefon: (06 21) 8 30 12 00 (mon-
tags bis donnerstags, 7 bis 18 Uhr, frei-
tags bis 16 Uhr) und unter der Hotline
der Bahn unter der Telefonnummer:
(01 80) 5 99 66 33.

Gleisbauarbeiten werden von der Bahn in
Osterburken erledigt. Archivfoto: Schattauer

900 Kilometer zu den
Urgroßeltern geradelt

Gerhard Fleßner ist mit fünf Enkeln von Sennfeld nach Schweindorf in Ostfriesland gefahren

Sennfeld/Schweindorf. Bei den Urgroß-
eltern war die Freude sehr groß: „Unsere
fünf Urenkel sind von Baden-Württem-
berg zu uns geradelt“, sagt Hermann
Fleßner, der zusammen mit seiner Frau
im Seniorenheim Vogskampen in
Schweindorf in Niedersachsen wohnt.

Rund 900 Kilometer fuhr die sechs-
köpfige Gruppe bestehend aus Gerhard
Fleßner und seinen Enkelkindern Alexa
(17 Jahre), Lara (14 Jahre), Tomma (14
Jahre), Neele (12 Jahre), und Tim (14 Jah-
re). „Das war zwischendurch ganz schön
anstrengend“, sagt Neele. Und auch die
ein oder andere Panne gab es während der
elftägigen Radreise. „Zwei Platten und
einen Speichenbruch hatten wir“, sagt die
17-jährige Alexa. Weiter erzählt sie:
„Tomma hat einmal einen Pfosten nicht
gesehen und ist voll dagegen gefahren“.
Passiert ist ihr aber glücklicherweise
nichts. Ihr Fahrrad war hingegen ver-
bogen und musste gerichtet werden.

LangeweilekambeiderTournichtauf.
Jeder Tag bot neue Erlebnisse. „Einmal
haben wir uns total erschreckt. Wir dach-
ten, auf dem Weg liegt ein Ast, und ich
wollte ihn wegnehmen. Plötzlich beweg-
te sich der Ast und ich merkte, dass es eine
Blindschleiche war“, sagte die 14-jähri-
ge Lara. Auf ihrer Route sahen sie neben
der großen Blindscheiche etliche Stör-
che, Schafe, Kühe und Pferde. „Die Rad-
wege führten oft an Weiden entlang“, er-
klärt Gerhard Fleßner.

Gestartet sind die Radler in ihrem
Heimatort Sennfeld. Die Tour ging über
Heidelberg, Worms, Koblenz, Bonn,
Neuss, Reken, Rheine, Meppen, Leer bis
nach Schweindorf. Den Wormser Dom,
den Mäuseturm in Bingen, Burg Kaub, die
Loreley, viele andere Burgen, den Kölner
Dom und die größte Weltkarte in Mep-
pen haben sie auf der Tour besichtigt.
„Und nicht zu vergessen, den größten Hü-
gel Ostfrieslands – einen Deich“, scherzt

Tim über die friesische „Bergwelt“.
Ein paar Tage verweilte die Gruppe

noch in Ostfriesland, um sich beim Ba-
den und Grillen zu entspannen. Mit der
Besteigung und Besichtigung einer
Windkraftanlage in Westerholt wurde die
Tour beendet.Tags darauf fuhr die Grup-
pe – dann aber mit dem Auto – wieder
heimwärts.

Pro Tag radelte die Gruppe aus Senn-
feld 50 bis 110 Kilometer. Das entspricht
einer Fahrzeit von drei bis sieben Stun-
den. Von den elf Tagen legten sie nur in
Neuss einen Ruhetag ein, übernachtet
wurde in Jugendherbergen. Die Idee zu
der gemeinsamen Fahrradtour hatten die
fünf Jugendlichen. „Aus Spaß sagten wir
zu Opa, dass wir mit ihm zu Uroma und
Uropa nach Ostfriesland fahren wollen.
Er ist die Strecke schon achtmal gera-
delt“, sagt Alexa. Ob sie die Strecke im
nächsten Jahr erneut alle zusammen zu-
rücklegen wollen, ist aber noch offen...

KWO-Bauschutt

Wiederholung der
altbekannten Fakten
Zum Bericht der SPD-Kreistagsfraktion, RNZ
vom 14. 8. 2017

„Mit dem Kernkrafterbe verantwor-
tungsvoll umgehen“, so die Kernaussage
der Sitzung der SPD-Kreistagsfraktion.
Der reißerische Titel lässt eine dezidierte
Aussage der SPD-Kreistagfraktion zu der
Lagerung der freigemessenen Abrissma-
terialien des AKW Obrigheim erwarten,
aber – wen wundert’s –, keine Aussage,
wo die Fraktion steht, kein Entschluss,
keine Stellungnahme, wie die SPD-Frak-
tion mit der irrlichternden Handlungs-
weise des „Kreischefs“ Dr. Achim Brötel
in Sachen Abfall des Kernkraftwerks
Obrigheim umgehen will.

Deshalb sei der SPD-Kreistagsfrak-
tion dazu folgende Handlungsanregung
empfohlen: „Gesegnet seien jene, die
nichts zu sagen haben und trotzdem
schweigen.“ Der Landrat spricht sich qua
Amtes, aber als Privatperson, gegen die
unbestrittene Entsorgungsverpflichtung
des Landkreises aus, wohlwissend, dass
anderesichmitdenKonsequenzendervon
ihm empfohlenen Handlungsweise aus-
einandersetzen müssen. Und die SPD-
Kreistagsfraktion schweigt hierzu und
begnügt sich mit der Wiederholung der
altbekannten Fakten. Vor dem Hinter-
grund, dass die AWN von allen den
„Schwarzen Peter“ bei der Entsorgung
zugespielt bekommt, sei die Frage er-
laubt: Ist es nur Zufall, dass über eine Än-
derung der Rechtsform der AWN nach-
gedacht wird?

Welche Qualifikation zeichnet denn
die „alten Männer“ der anderen Parteien
im Kreistag aus, welche noch vor nicht
allzu langer Zeit glühende Verfechter der
Atomkraft im NOK waren? Reichte de-
ren Vorstellungskraft damals nicht aus,
um zu realisieren, dass zwar die Strahl-
kraft des Abfalles eines AKW für
menschliche Begriffe nahezu unendlich
ist, die Lebensdauer eines AKW jedoch
nicht? Besteht deren Qualifikation im
Handeln nach St. Florian, irgendwem
drücken wir den Abfall auf, oder ver-
scherbeln die Lagerung in Dritte-Welt-
Länder? Paradox, dass ausgerechnet die
Parteien mit der unbestritten größten Af-
finität „pro Kernkraft“ sich nun als
Kümmerer der gesundheitlichen Unver-
sehrtheit der Kreiseinwohner generie-
ren. Böswillig könnte man Heuchelei, ein
möglicherweise gestörtes Verhältnis zur
politischen Ehrlichkeit oder einfach nur
populistisches Taktieren unterstellen,
haben doch ausgerechnet die unbestrit-
ten größten Kritiker der Kernkraft, die
Grünen, das Problem der Lagerung von
Amts wegen „an der Backe“.

Gerd Theo Sensbach, Neunkirchen

LESERBRIEF

KWO-Bauschutt

Klare
Vereinbarung
Im Zuge der jüngsten Diskussion um Ab-
baumaterial aus dem KWO behaupten
Landrat Brötel und AWN-Geschäftsfüh-
rer Ginter in einer vierseitigen Erklä-
rung, dass sich aus der Grundsatzver-
einbarung kein Recht auf Verbringung
von freigemessenem Material aus dem
KWO-Rückbau ableiten lasse. Dabei ist
die Formulierung darin eindeutig: „T-
Plus ist berechtigt, das Deponievolumen
gemäß den jeweils geltenden Zulassun-
gen der Deponie Sansenhecken bis zu
einer Menge von 200 000 t zu nutzen. T-
Plus ist insbesondere berechtigt, aber
nicht verpflichtet, die bei dem Rückbau
des Kernkraftwerkes Obrigheim anfal-
lenden Materialien auf die Deponie San-
senhecken zu verbringen.“ Die Deponie
hat eine Zulassung für freigemessenes
Material.

Somit hat T-Plus (ein Entsorgungs-
unternehmen aus Ettlingen, Anm. der
Redaktion) sehr wohl das Recht, auch die
3000 t freigemessenen Bauschutt nach
Sansenhecken zu verbringen. Ginter lei-
tet allein aus dieser geringeren Menge ab,
es könne nicht das freigemessene Mate-
rial gemeint sein. Dieser Schluss ist of-
fenbar nicht korrekt, denn die genann-
ten 200 000 t beziehen sich keineswegs
ausschließlich auf Material aus dem
KWO-Rückbau. Wie auch? Die Gesamt-
masse des Kraftwerks beträgt 275 000 t.
Niemand wollte je fast das ganze KWO
in Buchen entsorgen.

Die Pflicht, „über die Beschaffenheit
des Materials eine gesonderte Vereinba-
rung zu treffen“, sieht Brötel als Recht
der AWN an, zugelassenes Material
grundsätzlich ablehnen zu können. Diese
Interpretation wäre ein unauflösbarer
Widerspruch zum Recht der T-Plus.

Markus Schwab, Gundelsheim

Gerhard Fleßner und seine fünf Enkelkinder machten sich auf eine 900 Kilometer lange Radtour nach Ostfriesland, wo die Urgroßeltern le-
ben. Pannen gab es natürlich, aber am Ende kamen alle wohlbehalten in Norddeutschland an.

Gauland muss draußen bleiben
Hotel in Bad Mergentheim verweigert Buchung: Spitzenkandidat der AfD sei „unerwünscht“

Von Rüdiger Busch

Buchen/Bad Mergentheim. Wo wird AfD-
Spitzenkandidat Dr. Alexander Gauland
(Foto: dpa) nach seinem Wahlkampfauf-
tritt am 16. September in der Buchener
Stadthalle übernachten? Eigentlich eine
völlig nebensächliche Frage, die außer
dem Politiker und seinem Wahlkampf-
manager keinen interessieren dürfte.
Doch seit Wahlkreiskandidatin Dr.
Christina Baum am Dienstagabend öf-
fentlich gemacht hat, dass Gauland im
„Best Western Hotel“ in Bad Mergent-
heim eine Absage erhalten habe, da er dort
„unerwünscht“ sei, ist daraus eine Frage
von öffentlichem Interesse geworden.

In ihrer via Facebook und Twitter ver-

breiteten Nach-
richt schreibt
Baum unter ande-
rem: „Das von uns
für die Übernach-
tung ausgewählte
Hotel hat uns eine
Absage erteilt.
Herr Gauland sei
unerwünscht.“
Daraufhin habe sie
der Geschäftslei-
tung des Hotels
geschrieben und ihr vorgeworfen, dass sie
mit diesem Hausverbot gegen das Grund-
gesetz und gegen die Gleichbehand-
lungsrichtlinie der EU verstoße. In letz-
terer sei grundsätzlich verboten, „dass

jemand aufgrund (...) des Geschlechts, der
Religion oder der Weltanschauung, einer
Behinderung, des Alters oder der sexuel-
len Orientierung ungerechtfertigt be-
nachteiligt wird“. Weiter schreibt Baum:
„Eine persönliche Anmerkung von mir
erlaube ich mir dennoch. Ihr Verhalten
erinnert an die vielen Mitläufer in der
dunkelsten Zeit unserer Geschichte, als
es hieß: ,Kauft nicht bei Juden.’“

Warum Gauland im „Best Western
Parkhotel“ in Bad Mergentheim un-
erwünscht ist, dazu möchte das Hotel kei-
ne Auskünfte erteilen. Darf ein Hotel
einen Politiker einfach abweisen? Die
Nachfrage beim Hotel- und Gaststätten-
verband (DEHOGA) in Stuttgart zeigt,
dass der Vorfall nicht einfach zu bewer-

ten ist. „Der Hotelier befindet sich im
Spannungsfeld zwischen Hausrecht und
Diskriminierungsverbot“, gibt Daniel
Ohl, Pressesprecher des DEHOGA Ba-
den-Württemberg, zu bedenken. Im ak-
tuellen Wahlkampf sei ihm bislang kein
solcher Fall, in dem es lediglich um die
Übernachtung geht, bekannt geworden.
Anders sehe es bei politischen Veran-
staltungen aus: Hier gebe es eine Reihe
von Betrieben, die generell keine Wahl-
kampfveranstaltungen zulassen.

Hat die AfD inzwischen ein Bett für
Herrn Gauland gefunden? „Nein, wir su-
chen noch. Aber ich verspreche Ihnen,
daran wird die Veranstaltung nicht
scheitern“, teilte Christina Baum gestern
auf Nachfrage der RNZ mit.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

Unfall bei Fahrstreifenwechsel
Mosbach. Zwei Männer bogen am
Dienstagvormittag nebeneinander
fahrend von der Eisenbahnstraße
kommend nach links in die Odenwald-
straße Mosbach ab. Da der den linken
Fahrstreifen nutzende Opel-Lenker
während des Abbiegevorgangs offen-
bar auch noch die Spur wechseln woll-
te, kam es zum Zusammenstoß mit dem
rechts neben ihm fahrenden Alfa Ro-
meo. An den Autos entstand Sach-
schaden in Höhe von 7000 Euro.

Zahlreiche Gurtmuffel erwischt
Neckarelz. Die Überwachung der Ein-
haltung der Gurtpflicht war Ziel einer
Kontrolle, die Beamte des Polizeire-
viers Mosbach am Dienstagvormittag
in Neckarelz beim Elzstadion vorge-
nommen haben. Innerhalb kurzer Zeit
wurden 15 Verkehrsteilnehmer ange-
halten, die den Sicherheitsgurt nicht
angelegt hatten. Alle müssen nun mit
einem Bußgeld rechnen und die Poli-
zisten wiesen sie darauf hin, wie wich-
tig das Anlegen des Gurtes ist.

In den Ferien ging’s hoch hinaus
Landratsamt organisierte wieder Ferienfreizeit für Kinder, Lions-Club unterstützte finanziell

Mudau. (gch) Ferienzeit heißt leider nicht
für alle Kinder Reisezeit oder Zeit, um
neue zu Dinge erleben. Seit etlichen Jah-
ren veranstaltet deshalb das Landrats-
amt, Fachbereich Jugendhilfe, unter Fe-
derführung von Irmi Staehler eine Frei-
zeit. Finanziert wird sie vom Lions-Club
Mosbach. Auch dieses Jahr war der
„eventure-Park“ in Mudau-Steinbach
mit Alex Hack wieder Gastgeber für die
Kinder und Jugendlichen.

Irmi Staehler, Damaris Bender, Ca-
rolin Withopf und Tanja Lauer (Land-
ratsamt) kümmerten sich drei Tage um die
muntere Schar mit Kindern im Alter von
sechs bis 13 Jahren. Alex Hack sorgte im
Hochseilgarten für ein Programm, bei
dem Grenzerfahrungen, auch körperli-
cher Art, viel zur Entwicklung der Kin-
der und vor allem zur Gruppenbildung
beitrugen. „Am Anfang war das eine völ-
lig heterogene Gruppe, kaum jemand
kannte jemand anderen. Am Ende war es
ein fest zusammengefügter Haufen“, so

Hack. Am letzten Nachmittag waren auch
die Eltern eingeladen und durften fleißig
mitmachen. Für Irmi Staehler war es die
letzte Freizeit, denn sie wird in den Ru-

hestand gehen. Ihre Nachfolgerin, Da-
maris Bender, war schon während der
jüngsten Freizeit im Einsatz und wird das
Projekt weiterführen.

Alex Hackmit einigen Teilnehmern auf demHochplateau und der Hängebrücke. Trotz guter Si-
cherung mit Klettergurt, Geländerseil und Helm war da Mut gefordert.
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